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Amtsblatt für den HbercrmLsbezirk Neuenbürg.
54. Jahrgang.

Nr. 172.  Neuenbürg,  Sonntag den 1. November 1896.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich1 10 -s, monatlich 40 durch die Post jbezogen im Oberamtsbezirk

vierteljährlich1 25 «s, monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich1 ^ 45 «j — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Neuenbürg.

Maul- md Klaueuseuchk.
In Folge der in den Gemeinden Schömberg und Oberniebelsbach

herrschenden Maul- und Klauenseuche und der größeren Seuchengefahr
in diesen Gemeinden werden nachstehende Maßregeln angeordnet:

1) Für die Feldmarkgrenzen der Orte Schömberg und Oberniebelsbach
werden alle der Seuchengefahr ausgesetzten Wiederkäuer und Schweine
unter polizeiliche Beobachtung gestellt.

Aus den Beobachtungsgebieten dürfen Wiederkäuer und Schweine
ohne ausdrückliche Genehmigung des Oberamts nicht entfernt werden.

2) Das Durchtreiben von Wiederkäuern und Schweinen durch die
Orte Schömberg und Oberniebelsbachund deren Feldmarkungen
ist bis aus Weiteres verboten.

3) In der Gemeinde Schömberg wird die gemeinschaftliche Benützung
von Brunnen, Tränken und Schwemmen für Wiederkäuer und
Schweine bis auf Weiteres untersagt, für die Gemeinde Oberniebels¬
bach wurde diese Maßregel schon am 27. ds. Mts. (Enzrh. Nr. 170)
angeordnet.
Die Ortsvorsteher der Gemeinden Schömberg und Oberniebelsbach

werden angewiesen, vorstehende Schußmaßregeln alsbald in ihren Ge¬
meinden in ortsüblicher Weise zur öffentlichen Kenntnis zu bringen und
Vollzugsberichl hieher zu erstatten.

Den 29. Oktober 1896. K. Oberamt.
Zeller , Am.

Diehmarkt Pforzheim.
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß nach bezirks-

mtlicher Anordnung vom 21. Oktober ds. Js . infolge der in hiesiger
Stadt ausgebrochenen Maul- und Klauenseuche der auf Montag den 2.
November ds. Js . in Aussicht genommene Rindviehmarkt nicht
abgehalten wird.

Pferde- und Schweinemarkt findet jedoch statt.
Pforzheim,  den 28. Oktober 1896. Der Stadtrat:

Habermehl. Frey.

Landwirtschaftliche Minterfchnle
Rottweil.

Dauer des nächsten Kursus: 5. November ds. Js bis Mitte
Märzf. Js. Unterricht unter stetiger Bezugnahme auf die Praxis.
Auswärtigen Schülern wird gutes und billiges Unterkommen gerne ver¬
mittelt. Nähere Auskunft, Prospekte, und Anmeldungsformulareum¬
sonst und postsrei durch den Vorstand, Landwirtschasts-Jnspektor Hornberger-Rottweil.

Der Vorsitzende der Schulkommisfion:
Dnttenhofer.

Revier Wildbad.  >
!ta«m-»lk-Derk«iis.I

Am Freitag den 13. November,
mittags 11'/- Uhr

A dem Rathaus in Wildbad Obere
Merghut (nur aus Abt. Lehmgrube,
Pflanzgarten, Muckenwäldle, Wasser-
Me, Blockhausebene und Botten-
Wasen):

Nadelholz LangholzI.- IV. Kl.
322 Fm. (darunter 55 Fm.
Forchen) und Nadelholz Sägholz
I-—III. Kl. 112 Fm. (darunter
4 Fm. Forchen.)
Meisternhut. Nadelholz- Lang¬
holzI.- IV. Klasse 638 Fm.

(darunter 19 Forchen) und Nadel¬
holz. Sägholz I.- IH. Kl. 199
Fm. (darunter6 Fm. Forchen) ;
4 Eichen mit 3 Fm. IV. Klasse.

H er r e n a l b.
Kreonholj-Nkrkms

am Montag den 9. Nov. 1896»
vormittags 10 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus aus der
Abteilung Axtloh-Miß und zwar:

94 Rm. buchene Scheiter,
69 „ tannene „
43 „ „ Prügel.
Den 29. Oktober 1896.

Stadtschultheißenamt.
Beutter.

Neuenbürg
Holi-Verkaos.

Aus dem Stadtwald Abt. Buch¬
berg und Mißebene kommen am

Montag den 2. Novemberd. I .,
morgens9 Uhr

auf dem Rathaus hier zum Verkauf:
50 St. tanncn Langholz IV. Kl.

mit 20 Fm,
740 Langholz V. Kl.

mit 118 Fm.,
820 ,0 0» BaustangenI. bi

IV. Kl.,
400 0» " HagstangenI. bis

IV. Kl..
320 »» e» Hopfenstangen I.

bis III. Kl. und
350 " ReisstangenI. bis

V. Klasse.
Den 26. Oktober 1896.

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Brivat-Knzeigen.
Möhringen  a ./d. Fildern

2- Merk Belohnung
Demjenigen, welcher mir den Ver¬
breiter des lügenhaften Gerüchtes,
mein Möbelwagen sei mir während
des Transportes gepfändet worden,
so namhaft macht, daß ich solchen
gerichtlich belangen kann.

Karl Notz, Kaufmann.
Neuenbürg.

Dem hiesigen und auswärtigen
Publikum zur Nachricht, daß in den
nächsten Tagen die bekannten
stanz. Champagner-

Dirnen mdAepfel
emtreffen.

8ilberei8vn. Hakt. kix. vedner.

Speisekarloffeln
rote sowie weiße, weißfleischige
prima Winterware versendet billigst
in Waggonladungen

Jaeob Stern -Simon,
Friedberg Hessen.

Suche auf Martini ein fleißiges

Mädchen,
das melken kann und in der Haus¬
haltung bewandert ist.

Zu erfragen bei der Exped. ds.
Blattes.

Jünglings -Verein
Sonntag präzis5 Uhr.

Bereins - Versammlung.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Frisch gebrannter

ik-ll.5lk«
kann in unfern Fabriken in Hirsau
und Kleinwildbad jederzeit gefaßt
werden.

Krüger L Co.

^ Poßklinnxfer von

Auskunft ertheilenr-.
von der Beckeu. Marfily.Antwerpen,
Schmidtu Dihlmann, Stuttgart.
Heinrich Bohrer, Heilbronn.
Carl Büxenstein, Neuenbürg.

Geld zn3 l ! 0
!2 0

bis 4'/s°/o gegen gute Pfandsicher¬
heil vermitteln.

Haus- und Güterzieler kaufen
billigst.

Jnformativscheine erbeten an
Roller L Beittinger,

Hypothekengeschäft Heilbronn.

garantirt neue, doppelt gereinigte rm» ge¬
wichene, echt nordischeIZetlktzäern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (jedes
beliebige Quantum ) Gute neue Bett»
federn pr.Psd.f. 60 Mg-,80M-. IM..
1M. 25 Mg. u. I M. 40M-; Keine
Prima Halbdaune« 1 M. 60 Ms-
und I M. 80 Mg. ; Polarfeder « r>halbweiß2 M.. weiß2 M. 30 M-
u . 2M . 50 Mg. ; Silberweiße Bett»
federn3M.,3M. 50 Mg-,4M̂ 5M.-,
ferner ; Echt chiuefische Gauz»
daunen «ehr fiilllriistig) 2 M. 50 Pkg.
u. 3 M. Verpackung zum Kostenpreise. —
Bei Beträgen von mindestens 7S M . bsto Nab.
— Nichtgefalleudesbereit« , zurückgenommeu.
koeützrL 6o. ia llerkorä r-W-pj.

Ein geordneter junger Mann,
welcher auch mit Pferden umzugehen
versteht, findet dauernde Stelle als

Hansknecht
im Ochsen in Höfen.
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Größte Geldlotterie in Württemöerg
zur Verlosung. Stuttgarterlose ä 3 0-6 und 1 --6, Heidenheimer 2 --6 versendet

Jede Liste 15 M . Bei der Volksfestlotterie fielen 45 Gewinne in meine Kollekte.
A. Lang, Losgeschäft Stuttgart.

Mcr-Nie-crlage Calmbach.
Allen meinen Bekannten, sowie den Herren Wirten von Calmbach

und aus der Umgebung zur Mitteilung, daß ich unter heutigem eine

äor Lrauorsl ööttnor L ^ odlAsmutk  in LtuttZg.rt
übernehme und bin ich daher in der Lage, meine werten Abnehmer mit
vorzüglichem dunklem und Hellem Bier zu bedienen und bemerke,
daß jedes Quantum frei ins Haus geliefert wird.

HöZsr 2 . M1Iitz1m8ktz1l6r,üalmbaod.
Neuenbürg.

Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum, mache ich
hiedurch die ergebenste Anzeige, daß ich unter heutigem Datum das

Kaus des tKerrn Aub,
im Brunuentveg käuflich erworben habe. Es wird mein eifriges Be¬
streben sein, meine werte Kundschaft durch gute und reelle Ware zu be¬
dienen.

Achtungsvoll
^risäried . Hsrr » srr»., LMIer.

I? L« r » lt»SL in.
Während der Saison fortwährend Auswahl von über

keihilickrt zeschmlkoMt Minien
Damm-u.Mädchmhüten

von Mk. 1.50  an
bis zu den Hochseinste« Modellen, Reparaturen und
Umänderungen werden bereitwilligst ausgesührt.

Osrl im Katdau8.

^Stterr ^ Älrerei

-MM!
MWSMMl

ür äet,»

Neuenbürg.
1 oder 2 schön möblierte

2immer
sind sofort zu vermieten.

Friedrich Karcher
vr . iliinäklline ^ sr ' s

8Lill8 - L0llil0ll8
sind das wirksamste Mittel gegen
Husten, Heiserkeit, Verschleimungen,
Störungen der Verdauung rc. Zu
haben in Beuteln L 25 und 50 Pfg .,
sowie in Schachtelna 1 in den
Apotheken in Neuenbürg und
Herrenalb.

L.K6UMg .il8ll1U8 Uttä
^8ttHllL.

Seit 20 Jahren litt ich an dieser Krank¬
heit so, daß ich oft wochenlang das Bett
nicht verlassen tonnte/ Ich bin letzt von
diesem Uebel befreit und sende meinen
leidenden Mitmenschen auf Verlangen
gerne umsonst und postfrei Broschüre über
meine Heilung.

Klingenthal l. Sachs.
Lrust  Ü688.

Lo8iuo8-Ual 2-
Lalkoo

j8t ller beste unü rvob>8ebmeek«llü8te.
llaben in plombierten ft,

null ' /« Kilo kaelreten nnä mit
nebenstebenäer LebutLinarke ver¬
geben in allen besseren velikatess-
u. Lolollialtvarenbanäluagenbleu-
staät 's ; in V̂iickbaä bei kkr. kraeli-
dolü unä kr. Ireiber ; in Oalwbaeli
bei IVttdelmine Aaier Mv .; in
XeuenbürZ bei 6. lustlwiier.

Große Stuttg.Geldlose
a 1 </-6 u . 3 --6 Ziehg best. 5—6.
Nov. Hptgew. bar 100000 --6,
30000 i-6, 15000 c-6  u . s. w. Vers,

Adorf Mraun,
Hauptagentur Stuttgart.

M In Volksfestlotterie fielen
12  Treffer in meine Kollekte.

attonin in Kugeln, eingetrag.
ene Schutzmarke, tötet absolut

WhM sicher Ratten , Maus «und
MsM Hamster;  vollständig un-

schädlich für Menschen und
Haustiere.

Allein echt zu haben in
Büchsen L «kL—.50 bei

C. Büxenstern in Neuenbürg.

Unter den vielen Kalendersorten, deren
Zahl sich von Jahr zu Jahr steigert, ist
wieder der älteste Bekannte, nämlich der
„Ev. Württ . Kalender für 1897.
Verlag von Fleischhauer und Sohn in
Reutlingen." Neben dem offiziellen
Kalendarium und mit dem amtl. Markt¬
register bringt dieser alte Hausfreund
wieder eine Reihe schöner, ernster und
heiterer Erzählungen. Der Bilderschnmil
und die sonstige Ausstattung des Kalenders
ist zeitgemäß und läßt nichts zu wünsche»
übrig.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  30 . Okt. Der Staats¬
anzeiger von heute enthält eine Verfügung der
Generaldirektion der württ. Eisenbahnen, wonach
die über den Herbstgüterverkehraufgehobene
Sonntagsruhe vom Sonntag den 1. November
wieder außer Kraft tritt, so daß also der Sonn¬
tagspersonenzug 772 Wildbad ab 1.30, Neuen¬
bürg ab 1.57, Pforzheim an 2.17 nachm, wieder
ausgeführt wird, was wir mit Bezug auf die
in Nr. 170d. Bl . enthaltene Notiz zur allgemeinen
Kenntnis bringen.

In Pforzheim  werden die Bestrebungen
fortgesetzt, um eine Abänderung der Bestimm¬
ungen über den Feingehalt der Gold-  und
Silberwaren herbeizuführen. Man erwartet
Zustimmung in weiten Kreisen, wenn erst die
Agitation in die Oeffentlichkcit tritt.

Aus Pforzheim,  30 . Okt. wird uns ge¬
schrieben: Aus den württb. Weinorten des Enz-
und Neckarthales, aus dem Zabergäu u. s w.
wird der „Neue" gegenwärtig in großen Mengen
hier durchgeführt, um hauptsächlich nach den
württb. Waldorten verbracht zu werden. Tag
und Nacht ist die Straße von Mühlacker nach
hier belebt mit Weinfuhrwerken, deren oft mehrere
dicht hintereinander zu beobachten sind. Hier
selbst wird fast gar kein württb. Wein getrunken,
obwohl über '10000 Schwaben in Pforzheim
wohnen, ohne diejenigen, die sich als Badenser
haben naturalisieren lassen. Die Wirte haben
ein gänzlich ungerechtfertigtes Vorurteil gegen
den württb. Wein, „den kein Mensch trinken
wolle." Es dürfte nur einmal der Anfang mit
seiner Einführung gemacht werden, und man
würde finden, daß er zum mindesten so gerne
getrunken wird , wie der geringe, häufig noch
„veredelte" Pfälzer und Oberländer. Auffällig

ist überhaupt der Unterschied, den die LanveS-
grenze nicht nur politisch, sondern auch in Be¬
zug auf Leben und Gewohnheit macht. Dicht
an der Grenze, nach Mühlacker zu, liegt der
badische Ort Niefern. Während hier nur der
badische Weißwein getrunken wird, kennt man
in dem eine Viertelstunde entfernten württb.
Enzberg nur den schwäbischen Schillerwein. Auch
mit dem Dialekt verhält es sich so. Genau das
gleiche trifft auch die württb. Grenzorte Birken-
feld, Neuenbürg, Wurmberg u s. w. , obwohl
von allen diesen Orten täglich Hunderte von
Personen nach Pforzheim in die Arbeit gehen.
Da hätten wir also ein Stück natürlichen„Par-
tikularismus", der „im Blute" zu liegen scheint.

Pforzheim,  30 . Okt. Nicht uninter¬
essant liest sich nachstehende Geschichte, die auch
eines humoristischen Beigeschmackes nicht ent¬
behrt. Die städtische Verwaltung hat s. Zt . den
Beschluß'gefaßt, beim Bahnhofe ein neues
Oktroihaus  zu errichten und die städtische
Wage mit demselben zu verbinden. Als Bau¬
platz wurde die Spitze der Bahnhofanlage aus-
ersehen und alsbald mit der Arbeit begonnen.
Das Gebäude erhob sich rasch und wurde dieser
Tage aufgeschlagen. Nunmehr machte man die
Entdeckung, daß es an diesem Platze den Schön¬
heitssinn verletze und die Bahnhotanlage verun¬
ziere. Der bekannte Bankdirektor Kays er,  der
gerne die Gelegenheit benützt, der städtischen
Verwaltung zu Gemüte zu führen, daß irren
menschlich ist, ließ unter den Mitgliedern des
Bürgerausschusses eine Eingabe an den Stadt¬
rat zirkulieren, in welcher die Einstellung des
Baues verlangt wurde. Im Stadtrale scheinen
sich inzwischen auch ästhetische Bedenken geregt
zu haben, denn er ging auf das Gesuch ein,
und ließ die Arbeit Mieren. In der letzten
Sitzung beantragte der Stadtrat die Verlegung

des Gebäudes, für welche sich unter 101 An»
wesenden auch 50 Stimmen aussprachen; bei
den Nichrzustimmenden erhoben sich bei der Gegen¬
probe nur wenige. Die meisten wollen allem
Anscheine nach gar keine Stellung zur Sache
einnehmen, um weder in der einen oder andern
Weise verantwortlich gemacht werden zu können.
Der Siadtrat brachte hierauf den Eventuell-
Antrag ein, 1900 --6 für die Verlegung zu
bewilligen, zog denselben aber wieder zurück,
da die Mehrzahl des Kollegiums einer prinzipiellen
Entscheidung abgeneigt war. Was mit dem
Gebäude geschehen soll, ist also immer noch eine
offene Frage. Daß ein nahezu unter Dach ge¬
brachtes Haus wieder abgerissen werden soll,
weil es sich nicht gut ausnimml, dürfte zu den
Seltenheiten gehören, und darin liegt der Humor
der Geschichte.

Neuenbürg,  31 . Okt. Krautmarkt
Preise: 4 <̂ ü50 ^ ,5i -6,6i -6 und 7 i^
für 100 Stück.

Deutsches Weich.
Eine angebliche Enthüllung.

Zwischen den „Hamburger Nachrichten" und
einzelnen freisinnigen und liberalen Blättern ist
eine Erörterung über die deutsch-russischen Be¬
ziehungen in den achtziger Jahren bis zum
Rücktritte des Fürsten Bismarck entstanden.̂ Das
Hamburger Blatt behauptet nicht nur, daß nach
dem Tode des Fürsten Gortschakoff(1883) em
gutes Einvernehmen hergestellt worden sei, son¬
dern auch, daß zwischen beiden Reichen ms
1890 ein geheimes Abkommen, eine Art Assekuranz
bestanden habe, die jedem Teile für den ffalt
eines Angriffes von dritter Seite eine woyl-
wollende Neutralität des andern Teils sichere.
Dieses Abkommen sei nach dem Kanzlerwechs
1890 nicht erneuert worden.
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Kanzlerwechsel

Die Enthüllung in den „Hamburger Nach¬
richten" hat auch der europäischen Presse reichen
Stoff zu lebhaften Erörterungen gegeben. Die
deutsche Presse beschäftigt sich besonders mit der
Frage, in welcher Absicht, zu wessen Vorteil ein
Staatsgeheimnis in dem Hamburger Blatte
misgegeben worden sei, und leider läßt sich
leine Antwort finden, aus der ein Vorteil für
die deutschen Reichsinteressen heraussähe.

Was in dieser Beziehung von einzelnen
Organen vorgebracht wird, ist gesucht und halt¬
los. In jedem Falle ist ein Schatten auf die
Loyalität der deutschen Politik gegenüber seinen
Verbündeten gefallen. Unsere Gegner im Aus¬
lande beuten den Schein aus , als ob Deutsch¬
land kein unbedingt zuverlässiger Freund gewesen
sei. In Oesterreich-Ungarn und in Italien
machen Gegner und laue Freunde des Bünd¬
nisses Schlüsse wie die, in Deutschland scheine
der Dreibund nicht mehr so beliebt zu sein, und
was sich der eine Verbündete gestattet habe,
könnten sich die andern nun auch erlauben,
Italienz. B. ein Geheimabkommen mit Frank¬
reich. Der Einwand, daß man ja in Wien und
Rom von Existenz und Inhalt jenes Separat-
abkommens unterrichtet gewesen sei, kann nur
Mer Berufung auf ganz untergeordnete Quellen
erhoben werden und trifft in Wahrheit nicht zu.
Die Verlegenheit, in welche die gegenwärtige
deutsche Regierung versetzt wurde, erhellt deutlich
genug aus der Erklärung im „Reichsanzeiger",
daß sich die Regierung in anbetracht der geheimen
Natur eines solchen Vertrages nicht darauf ein¬
lassen könne, Falsches zu berichtigen und Unvoll¬
ständiges zu ergänzen. Deshalb muß die Ent¬
hüllung, zu der unter allen Umständen nur ein
genauer Kenner der gegenwärtigen diplomatischen
Geheimnisse berechtigt wäre— eine Kennerschaft,
die den„Hamburger Nachrichten" unzweifelhaft
nicht zu Gebote steht—, jedem unbefangenen
Beurteiler beklagenswert erscheinen.

Man wird von der gegenwärtigen Regier¬
ung nicht erwarten können, daß sie wider allen
Brauch auf eine Zeitungsfehde über diplomatische
Geheimnisse eingehe. Vorgänge, wie die, aus
welche die „Hamb. Nachr." anspielen, gehören,
ihrer Natur nach zu den geheimsten Dingen,
die in Staatsgeschäften Vorkommen können.

Wir können auch nicht erkennen, was mit
solchen Erörterungen für die praktische Politik
unserer Tage gewonnen würde. Es kann nur
betont werden, daß Deutschland seinen Bündnis-
Pflichten stets loyal nachkommt und daß unsere
leitenden Kreise auf die Loyalität unserer Ver¬
bündeten vertrauen und von ihnen ein gleiches
Vertrauen erwarten.

Fürst Bismarck hat keine zwei¬
deutige Handlung gegen den öfter-
reichischen Bundesgenossen  begangen,
als er nebenher mit Rußland eine Vereinbarung
traf. Deutschland hatte im Jahre 1879, in
welchem es unerfüllbare Anforderungen, ja Droh¬
ungen des alten Freundes Rußland zur Wahl
Mischen diesem und Oesterreich drängten, die
Allianz mit letzterem vorgezogen und besiegelt.
Da besserten sich nach Gortschakows Tode seine
Beziehungen zu dem Zarenreiche, es entstand
eine neue Situation , welche nicht auszunützen
ein Fehler Bismarcks gewesen sein würde. Der
Vertrag mit Oesterreich verpflichtet dieses nicht
zur Unterstützung Deutschlands, wenn dieses von
Frankreich allein angegriffen wird, sondern nur
zu wohlwollender Neutralität. Warum sollte
sich also Deutschland für diesen Fall — und
nur dieser kam naturgemäß bei dem Einverständ¬
nis mit Rußland in Betracht — nicht der Neu¬
tralität Rußlands  versichern? Das Bünd-
uis mit Oesterreich war praktisch zunächst gegen
Rußland abgeschlossen, von dem 1879 die größte
Mfahr zu drohen schien. Nach 1883 aber hatten
sich dieVerhältnissegeändert.Rußland zeigtewieüer
eine freundlichere Haltung und die stärkste Wetter¬
wolke erschien im Westen des europ. Horizonts,
über Frankreich. Fürst Bismarck hielt somit zwei
Msen im Feuer, ohne dem Satzu. Sinn des Bundes
UM Oesterreich irgendwie untreu zu werden.

Inzwischen beginnt sich die lebhafte Beweg¬
ung in dieser Angelegenheit wieder zu legen und
wan kann nach den Erklärungen im „Reichsanz."
den ganzen Zwischenfall als erledigt betrachten.

In den russischen Zeitungen ist von den
Enthüllungen  in den Hamb. Nachr. qarnichts
zu lesen. Ein Rundschreiben der Oberprcß-
verwaltung hat jedes Wort darüber verboten.

Da die Reichsregierung erwartet, daß im
Laufe des kommenden Winters die mannigfachen
Zollschwierigkeiten, die sich namentlich im Ver¬
kehr mit Rußland ergeben haben, im Reichs¬
tage zur Sprache kommen, so hat sie sich mit
den einzelnen Regierungen in Verbindung gesetzt,
um durch die Handelskammern und andere
Korporationen eingehende Erhebungen über
die Wirkung der Handelsverträge
anstellen zu lassen.

Berlin. (Getreidemarkt -Bericht.) Bei
knappem Angebot in inländischer Ware wurden
gute, schwere Sorten, die nur spärlich vorhanden
waren, über Notiz bezahlt. Anerbietungen vom
Auslande bleiben klein. Es kam vor, daß im
Laufe der letztvergangenen Woche verschiedene,
für den Berliner Platz gehandelt größere Posten
fremdländischen Getreides zu wesentlich höheren,
als den Erwerbs-Preisen, sogar zurückgehandelt
wurden. So sind beispielsweise eine Ladung
nordamerikanischen Weizens zu 144 Mk. pro
20 Ztr. ab Hamburg von Nordamerika und
verschiedene Posten bulgarischen Weizens und
Roggens zurückgekauft worden. Diese Thatsache
liefert den Beweis, daß der Berliner Markt
immer noch unter dem Weltmarktpreise zurück¬
bleibt, und man darf gespannt sein, in welcher
Weise sich die weitere Versorgung des heimischen
Marktes vollziehen und ob der deutsche Getreide¬
handel imstande sein wird, die unter dem Welt¬
marktpreise sich bewegenden Notierungen aufrecht
zu erhalten.

Karlsruhe,  30 . Okt. Der national¬
liberale Landtagsabgeordaete Heinrich Wittmer
in Eppingen ist gestern Abend, erst 49 Jahre
alt, gestorben.  Er vertrat den Wahlkreis
Eppingen- Sinsheim seit 1883.

Aus Schlesien,  26 . Oktbr. B e i
Löwenberg  ist , wie die „Köln. Ztg."-
meldet, ein Golds und  gemacht worden, bei
dem es sich um ein Vorkommen von teilweise
deutlichen sichtbaren Spuren im Quarz handelt.
Nach oberbergamtlichen Analysen sind bis zu
139,92 Gramm reines Gold in 100 Kilogramm
Gesteinsmasse enthalten. Das Oberbergamt
Breslau hat die Mutung für vier Millionen
Quadratmeter erteilt und die Ausbeutung ist
dem Privatgeologen Paul Schwengels in Alten-
haßlau-Gelnhausen übertragen worden.

Aus Hanau  wird ein entsetzlicher Unglücks-
fall gemeldet: Gestern nachmittag 5 Uhr kam
das 9jährige Bübchen des Restaurateurs B. in
die Küche, woselbst seine Mutter mit dem Zer-
legen von Fleisch beschäftigt war und rannte in
das große und scharfe Tranchiermesser, das sie
in der Hand hatte. Um das Unglück voll zu
machen, drang das Messer in das Herz, sodaß
das Kind unmittelbar darauf tot zusammenbrach.
Den Schmerz der schwergeprüften Eltern kann
man sich denken, die Mutter war erst heute ver-
nehmungsfähig.

Bischweiler,  27 . Okt. Ein schrecklicher
Unglücksfall ereignete sich gestern gegen 3 Uhr.
Der 32jährige Sohn ging wie jeden Sonntag
mit, um seinem Vater, der die Jagd gepachtet
hat , das Wild aufzutreiben. Da fiel plötzlich
ein Schuß, ein Reh streckte sich, als der Sohn
herzzerreißend ausrief: „Vater , ich bin auch
getroffen! Er lebte dann noch bis 6 Uhr. Dem
Getroffenen waren drei Rehposten in den Unter-
leib gedrungen, so daß er an innerer Verblut¬
ung verstarb. Er hinterläßt eine Witwe mit
3 unmündigen Kindern. Der Vater erstattete
nach seiner Rückkehr der Polizei Anzeige. Das
Gericht von Thann begab sich an Ort und Stelle
und nahm den Vater in Untersuchungshaft.

Württemberg.
Stut tgart.  29 . Okt. Eine Begegnung

zwischen einem bezechten Studenten  und einem
Lieutenant  der hiesigen Garnison, die jedoch
unblutig  verlief und vor dem ordentlichen
Gerichte ihre Sühne findet, beschäftigte gestern
die Strafkammer Stuttgart als Berufungsinstanz.
Der Studierende Bischof  von hier wurde näm¬

lich wegen Beleidigung eines Lieutenants zu¬
folge eines vom königl Gouvernement gestellten
Strafantrags zu der Geldstrafe von 20 ver¬
urteilt, legte aber Berufung ein. um Freisprech¬
ung zu erlangen. In der Nacht vom 8 —9.
Juli gegen halb 1 Uhr machte ein Lieutenant
einen Dienstgang durch die Senefelderstraße zur
Visitation der Zuchthauswache. Gänzlich un¬
vermutet sah er sich auf einmal von einem Zi¬
vilisten — dem Angeklagten— begleitet, der
15 Schritte weit neben ihm herlief, ihm unver¬
wandt und herausfordernd ins Gesicht schaute
und zuletzt frug,  wer er sei. wie er heiße und
zu welchem Regiment er gehöre. Der Offizier
ersuchte ihn, ihn passieren zu lassen, lonst mache
er von der Waffe Gebrauch und griff an seinen
Degen. Der Angeklagte entfernte sich mit den
laut gerufenen Worten: „Ich werde Ihre Per¬
son schon noch feststellen,  ich werde Sie fest-
nagcln, Sie junger Mensch!" Der Lieutenant
kam aber alsbald mit einer Patrouille von der
Zuchthauswache zurück und suchte den Ange¬
klagten. der indes von einer Polizeipatrouille
festgenommen wurde. Ec entschuldigte sich als¬
bald dem Olfizier gegenüber, er habe ihn nicht
gekannt und für einen Soldaten gehalten und
sei in der Sache von der Polizei um 6 be¬
straft worden. Die Strafkammer verwarf aber
die Berufung kostenpflichtig mrt dem Bedeuten,
daß auch einem Soldaten gegenüber ein der¬
artiges Benehmen beleidigend gewesen und wohl
auf eine höhere Strafe erkannt worden wäre,
wenn auch die kgl. Staatsanwaltschaft Berufung
eingelegt hätte." Statt daß der Lieutenant zum
Säbel griff, hat seine Vorgesetzte Behörde gegen
den Beleidiger Strafantrag gestellt. Die „Ehre"
des Lieutenants ist dadurch jedenfalls besser ge¬
wahrt worden als durch Niederstechen eines
wehrlosen Menschen.

Heilbronn,  30 . . Okt. Gestern abend
7 Uhr ist in der Scheuer des Kronenwirts in
Bückingen wieder ein Brand ausgebrochen. Das
Heu war berüts in ziemlichem Umfang vom
Feuer ergriffen worden, konnte aber noch recht¬
zeitig gelöscht werden. Den Brandstifter sah
man aus der Scheuer springen, die Frau deS
Kronenwirts verfolgte ihn,  leider aber entkam
er. — Ein der letzten Brandstiftungen in Bück¬
ingen dringend verdächtiges Individuum wurde
gestern abend verhaftet uud an das Kgl. Amts¬
gericht hier eingeliefert. — Vorgestern wurde
einem Weingartner in der Kelter an der Trauben¬
raspel der Daumen buchstäblich herausgerissen.

Betzingen,  29 . Okt. Beim Abräumen des
Schuttes vom gestrigen Brand fand man die
verkohlten Ueberreste eines, wie sich herausstellte,
fremden Mannes, denn von der Einwohnerschaft
des Orces fehlte niemand. Ein fremder Pudel
umkreiste bellend das brennende Haus. Man
vermutet deshalb, daß der Verbrannte die Scheuer
entzündet und sich darin aufgehängt habe.

Pfullingen,  28 . Ott. In der Nacht
auf letzten Sonntag wurden einem Weingärtner
zwei Düten Kupfervitriol in seine Weinbütte
geworfen. 14/» Eimer Wein sind dadurch un¬
brauchbar geworden. Man nimmt an, daß das
Bubenstück aus Neid geschah, weil der geschädigte
Weingärtner infolge fleißigen Bespritzens mit
Kupfervitriol eine bessere Ernte gemacht hatte.
Nach dem Schw. Merk, hat ein Bürger 100 Be¬
lohnung für die Ermittlung des Thäters ausgesetzt.

Weinpreiszettel vom 29./30. Okt.
Preise per 3 dl.

Untertürkheim . Verkauf heute gut , Preise
80—100 Mk., noch immer Vorrat. — Obertürkheim.
Bis auf einige Reste zu festen Preisen Alles verkauft,
letzte Anzeige . Die neue Keltereinrichtung hat sich sehr
gut bewährt. — Großingersheim.  Mit Aufschlag
Alles rasch verkauft. — Flein.  In Weißwein heute
Verkäufe von 80—90 Mk., Qualität besser als erwartet,
noch ziemlich Vorrat . — Geradstetten  i . R . Alles
rasch verkauft bei steigenden Preisen bis zu 75 Mk.
— Horrheim.  Zu steigenden Preisen , bis 78 Mk.,
alles rasch verkauft.

Obstpreiszettel.
Stuttgart,  29 . Okt. (Mostobst auf dem Nord»

bahnhof.i Zufuhr: zus. 31 Waggon. Preis pr. Ztr.
6.70 Mk. bis 7.— Mk.

Heilbronn,  29 . Oktober. Gebrochene Aepfel
8.— Mk. bis 13 Mk. per Ztr.

Tübingen, 26 . Okt. Auf dem Bahnhof kostete
heute das Mostobst 6.10 Mk. der Ztr . Der Absatz
ging langsam.
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Ausland.
Rom.  30 . Oktober.  Kardinal  Prinz

Gustav Adolf von Hohenlohe, (Bruder des
Reichskanzlers) ist gestern früh in seiner Wohn-
ung an der Piazza Santa Maria Maggiore
gestorben.

Der türkischeSultan  will eine Zwangs-
anleihe bei seinen muselmännischen Unterthanen
erheben, also nicht auch bei den christlichen, und
diese Anleihe soll dazu dienen, Waffen und
Munition anzuschaffen. Die Vertreter der
Großmächte fürchten, daß diese Anschaffung zur
Bewaffnung der Bevölkerung dienen soll und
hat deshalb dagegen protestiert, indem die Be¬
waffnung der Muhamedaner eine beständige
Todesgefahr für die Christen in der Türkei sei.

Brüssel,  30 . Okt. Bei der hiesigen
Sparkasse  sind mehrere hunderttausend Franken
Bargeld gestohlen  worden. Ein Beamter ist
der That verdächtig.

Aus Frankreich.  29 . Oktbr. Ein
furchtbarer Sturm  hat vergangene Nacht
im Süden gehaust. In MLcon wurden die
Marktbuden vom Sturme erfaßt und in die ge¬
schwollene Soöne geweht, welche sie forttrug.

„Belchen.  24 . Okt. Seit vier
Tagen schneit es ununterbrochen,
sodaß der Schnee stellenweise über ein Meter
hoch liegt. Der Postbote blieb drei Tage aus.
Das Belchenhaus gedenkt der Wirt im Laufe
der nächsten Woche zu schließen, vorausgesetzt,
daß besseres Wetter eintritt und man den Ab¬
zug unternehmen kann."

Aus der Schweiz,  29 . Okt. Der
frühzeitige Schneefall hat im Hochgebirge viel
Schaden an den Weiden und Feldern gethan.
In den Berner oberländischen Berggemeinden
werden die Kartoffeln aus dem Schnee heraus¬
gegraben. Auf Mürren liegt der Schnee 50
Centimeter hoch.

Lissabon,  26 . Okt. Während die
meisten Teile Europas in letzter Zeit mit
häufigen und schweren Regengüssen heimgesucht
worden sind, hat sich Portugal des besten Wetters
zu erfreuen gehabt. Die Weinernte ist ausge¬
zeichnet gewesen. Die Trauben  st öcke
hingen sehr voll und der Wein soll von vor¬
züglichster Beschaffenheit sein. Auch der Osten
Europas hat sonniges Wetter gehabt. Im
Posenschen hat man noch bis vor kurzem
Fürbitten um Regen  in den Kirchen
veranstaltet.

HUlterhattender Heil.
Ein Geständnis auf dem Todten-

bette.
VonE. Eiben.

(Schluß.)
„Der Händler Peter Volkers sollte mein

Opfer sein. Ich kannte die Sorglosigkeit dieses
Mannes, wußte, daß er stets große Summen
in Gold bei sich führte. Volkers hatte ein
Auge auf meinen Schimmel geworfen, er wollte
ihn kaufen, aber ich konnte mich von dem prächt-
igen Tiere nicht trennen. An einem wilden
stürmischen Oktobertage ließ ich ihm durch meinen
Knecht Klar sagen, er könne den Schimmel
haben, wenn er heute noch komme. Ich rechnete
bestimmt, daß er darauf eingehen werde und
betrog mich nicht. Meine Absicht war , ihn
unterwegs aufzulauern, ihn zu erschlagen und
zu berauben. Bei dem herrschenden Sturm und
der früh hereinbrechenden Nacht durfte ich mit
ziemlicher Sicherheit annehmen, daß im Walde
kein Mensch Zeuge meiner That sein werde.

„In der Dämmerstunde schlich ich ins Forst¬
haus und nahm ungesehen aus dem Hausflur
eine dort hängende Flinte. Volkers hatte un¬
gefähr die Zeit seine» Abreise bestimmt, ich wußte
also, wann er kommen und welchen Weg er
nehmen mußte. Ich verbarg mich am Wege
und lauschte mit doppelt geschärften Sinnen,
die Flinte schußbereit vor mir. Ich wollte erst
den Hund erschießen und dann den Händler
mit dem Kolben Niederschlagen. Um ein Erkennen
zu verhüten, hatte ich mir das Gesicht mit einem
gebrannten Kork geschwärzt.

„Viertelstunde auf Viertelstunde verann —
die Zeit wurde mir zur Ewigkeit — endlich
hörte ich wuchtige Schritte nahen — es war
Volkers! Mit einer Ruhe, die mich noch jetzt
in Erstaunen setzt, zielte ich auf den Hund,
drückte ab und traf sicher. Ich sprang auf den
überraschten Volkers zu und schlug ihm den zur
Abwehr erhobenen Knotenstock mit dem Kolben
aus der Hand. Einige rasch geführte Kolben¬
schläge auf seinen Kopf streckten ihn leblos nieder.
Ich schleppte den Tobten in den Wald. Unter
der mächtigen Königseiche, die Ihr Alle kennt,
beraubte ich ihn, nahm ihm den schweren, mit
Goldkronen gefüllten Gurt und die goldene Uhr.
Die Leiche verbarg ich mit unendlicher Anstreng¬
ung in dem hohlen Stamm der Königseiche.
Dort muß das Gerippe noch heute zu finden
sein als Zeuge für die Wahrheit meiner Aus¬
sagen. Ich ging zum Bach und wusch mich.
Weil ich fürchtete, die Uhr könne mich verraten,
umhüllte ich sie mit Moos und vergrub sie unter
dem großen Stein , der da liegt, wo der Bach
von der Höhe niederstürzt und sich in die Ebene
ergießt. Der Förster kennt die Stelle genau.
Dort muß die Uhr noch sein. Die Flinte schob
ich unter ein Gestrüpp und ging meiner Wege.

„Von dem strömenden Regen bis auf die
Haut durchnäßt, kam ich ungefährdet, ohne eine
Seele gesehen zu haben, nach Hause. Meine
erste Arbeit war die Zählung des Geldes. Ich
hatte sechszehnhundert Goldkronen erbeutet, ge-
nug, um meinen Brüdern die Abfindungssumme
auszuzahlen und meinen reduzierten Viehbestand
ergänzen zu können. —

„In einer ungeheuren Aufregung verbrachte
ich die nächste Zeit. Ich fürchtete die Entdeck-
ung meiner blutigen That , so lange als nicht
das Urteil über die Verdächtigen gesprochen war.
Ich war der Einzige, der ihre Unschuld kannte,
wußte, daß ihre Aussage, das Portemonnaie ge-
funden zu haben, wahr sein mußte, und als das
Todesurteil über sie gesprochen worden war —
da jauchzte ich auf — wie toll vor Freude! —
Nun dachte Niemand mehr daran, daß doch ein
Anderer die That verübt haben könnne. Ich
konnte sicher sein, die Welt hatte Schuldige ge¬
funden!

„Doch nicht lange dauerte dieser Verhältnis-
mäßig erträgliche Zustand. Das Gewissen er¬
wachte, seine Donnerstimme gellte Tag und Nacht
in meine Ohren, vor meinen Augen erhob sich
die blutige Gestalt des Volkers — unstät und
flüchtig wie ein Kain durchstreifte ich oft tage¬
lang den Wald, verfolgt von dem Schatten des
Gemordeten. Mit unwiderstehlicher, geheimnis-
voller Macht zog's mich immer wieder zu der
Königseiche, deren hohler Stamm mein blutiges
Geheimnis barg , und ich hätte gern meinen
ganzen Hof, Weib und Kind hingegeben, wäre
es möglich gewesen, die That ungeschehen zu
machen.

„Mich dem Gerichte stellen, reuevoll be¬
kennen, wie mir eine innere Stimme immer
wieder riet , das konnte ich nicht übers Herz
bringen. Ich wußte, daß mein Leben jetzt erst
recht dem Henker verfallen war , nachdem Un¬
schuldige wegen meiner That verurteilt worden
waren, und so elend es auch war — ich hatte
es dennoch lieb! Ich fürchtete mich, hinzutreten
vor den Thron des Ewigen als ein verdammungs¬
würdiger Mörder!^

„Um die heißeDual meiner Seele zu löschen,
mein Gewissen zu betäuben, ergab ich mich dem
Trünke. Ich hatte früher zwar auch schon dem
Branntweins-Teufel gedient, aber so wie jetzt,
sein willenloses Wrrkzeug war ich nie gewesen.
Im Rausch fühlte ich die Gewissensbisse nicht
und darum ergab ich mich ihm immer häufiger.
Mein Hof verfiel, die Knechte faulenzten, weil
das Auge des Herrn fehlte. Mein Weib grämte
sich schier zu Tode, unsere Kinder verkümmerten
— ich sah das Alles, besaß aber nicht die Kraft,
zu helfen. Wie ein blutiges Gespenst wandelte
der Ermordete durch mein Haus und seine Nähe
verbannte jedes Glück, jeden Segen. — O Gott,
ich habe schwer gefrevelt! Unschuldige büßen für
meine Schuld! Befreie sie, Herr, und nimm mein
Leben als Sühne hin!«

Der Geistliche sprach zu ihm ernste Worte,

die das Herz des Verbrechers mächtig erschütterten
Er zerfloß in Reue.

Der Pfarrer protokollierte die Aussagen
des Sterbenden und ließ das Schriftstück von
den Anwesenden, dem Schulzen und dem Am
unterzeichnen. Die unglückliche Frau Mertens
kniete schluchzend vor dem Bette ihres Mannes.

Eine Stunde später hauchte der Mörder
seine Seele aus. Er nahm die Schuld mit in'LGrab.

Das Geständnis bestätigte sich in vollem
Umfange. In dem hohlen Stamm der Königs-
eiche wurde das Gerippe des Ermordeten ge-
funden. kenntlich an den noch ziemlich gut er-
haltenen Kleidern; ebenso fand man die Uhr
unter dem bezeichneten Stein.

* *
*

Acht lange, lange Jahre hatten Mahlmann
und Nagelfeld im Zuchthause verlebt, Opfer un-
seliger Verhältnisse, Schuldlose!

Es kam ihnen wie ein Märchen vor, als
ihnen der Zuchlhausdirektor ihre Entlassung an¬
kündigte, weil sich ihre Unschuld herausgestellt
habe. Sie wollten cs anfänglich nicht glauben,
aber endlich erkannten sie, daß es wirklich wahr
war. Die Wirkung der vollen Wahrheit auf
Beide war ganz verschieden.

Nagelfeld lachte in ausgelassener Freude,
begann zu singen, zu toben und zu lärmen,
Man ließ ihn gewähren. Als er aber anfing,
Alles, was er nur fassen konnte, entzwei zu
schlagen, mußte man ihn gewaltsam bändigen.
Der Arzt wurde gerufen. Der Arme war vor
Freude über die unverhoffte Wiedererlangung
der Freiheit wahnsinnig geworden.

Er wurde in eine Irrenanstalt überführt,
wo er nach einigen Monateu starb.

Mahlmann's Antlitz verfinsterte sich nach
dem ersten Widerschein der Freude über das nicht
erwartete Glück.

Er hatte den jugendlichen Leichtsinn abge»
legt, den Hang zum Herumbummeln überwunden,
und war ein fleißiger Mensch geworden. Er
fand bei einem Gutsbesitzer eine Stelle als Acker-
knecht. Zufrieden mit kargem Lohn bei harter
Arbeit, war er der solideste Knecht in der ganzen
Gegend. Später heiratete er ein braves Mädchen.

Der Staat hat ihn nie für die unschuldig
erlittene Zuchthausstrafe entschädigt.

Ende.

Für st Bismarck  hat, wie der „Deutschen
Tagesztg." berichtet wird, aus Amerika von
ein einer Anzahl junger amerikanischer Damen
ein mächtiges Orchestrion  und zum Betriebe
desselben einen kleinen Petroleum-Motor zum
Geschenk erhalten. Wird der alte Herr darüber
eine Freude haben!

Der Scharfrichter Reindel  ist
„amtsmüde" und will sich zur Ruhe setzen.
Um sein Amt sind bereits zahlreiche Bewerb¬
ungen eingegangen, einzelne der Bewerber sind
bereits ersucht worden, sich bei der Staats¬
anwaltschaftI Berlin vorzustellen.

Telegramme.
Pest , 30. Okt. Bis jetzt sind die Ergeb¬

nisse von 372 Wahlen bekannt. Danach erhielten
die Liberalen 250 , die Nationalpartei 34 , die
Kossuthfraktion 45 , die Ugronfraktion 6, die
Volksvartei 20 Sitze. Ferner wurden9 Partei¬
lose gewählt und 8 Stichwahlen sind erforderlich.

Petersburg,  30 . Okt. „Petersburgski
Wedomosti" bemerkt zu den Enthüllungen der
„Hamb. Nachr." : Wenn es schon früher mög¬
lich war , so muß man bei der neuesten Ver¬
besserung der russisch-deutschen Bezieh¬
ungen umsomehr annehmen, daß sie sich noch
mehr kräftigen und entwickeln werden. Vielleicht
kommt noch einmal die Zeit, wo eine Annäher¬
ung Rußlands und Frankreichs an Deutschland
möglich ist.

Wellmgeit auf-e«„knzMtt"
für die Monate Wovemöeru. Dezember
werden noch von sämtlichen Postanstalten und
Postboten angenommen. In Neuenbürg abon¬
niert man bei der Exped. d. Bl.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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